
n

Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.

Die Halliſche Zeitun
erſcheint wochentägi
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

31 Uhr.

S Jeitung
ge- (Halkiſcher Courier.)

Jnfertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene

ſgle ene r rr Halle u. Reg.Merſeburg nur 13 Pf.
ſonſt 18 Pf.

Reclamen an der Spitze
des Jnſeratentheiles

pro 40 Pf.

166.
Halle, den 19. Juli.

Politiſche Mittheilungen.
Ein intereſſantes Geſtändniß. Einer Berliner

Correſpondenz der „Frankf. Ztg.“ en nehmen wir einen
intereſſanten Hinweis. Es wird darüber geklagt, daß

Görcki in Berlin die Führung der Sozialdemokraten
bernommen habe und ſich nun in der Bekämpfung der

„Demokraten“ gefällt, wie ſich bei der letzten Verſamm-
lung derſelben gezeigt hat. „Wir haben bis jetzt die Aus
weiſungen der hervorragenderen ſozialdemokratiſchen Füh-
rer, zuletzt des Herrn Singer, nicht nur für eine politiſch
bedauerliche, ſondern auch für eine zweckloſe Maßregel
gehalten, die den von der Polizei beabſichtigten Erfolg
nicht erreichen werde. Wenn aber nun Herr Görcki, der
lange Zeit ſtill geworden war, wieder als leitende Perſön
lichkeit auf der Bildfläche erſcheint, kann man doch zu
einer anderen Meinung gelangen. Herr Görcki
und ſein näherer Anhang hatten die Verhetzung gegen die
hieſige Fortſchrittspartei bei den letzten Reichstagswahlen

an Herrn Stöcker wagten ſie ſich damals ſchon we-
niger heran glücklich ſo weit gebracht, daß es bei der
Stichwahl im 2. Wahlkreiſe zwiſchen Stöcker und Virchow
der bekannten Erklärung der Abgg. Auer, Liebknecht,
Singer und Haſenclever bedurfte, damit nicht die Sozial-
demokraten aus Bosheit für Stöcker ſtimmten. Ein
Theil derſelben hat es trotzdem gethan. Wenn
jetzt Herr Görcki die Führerſchaft in Berlin in
erſter Reihe übernimmt und, wie es ſcheint, ſeine
vornehmſte Aufgabe in der Bekämpfung der Demokratie
erblickt, ſo kann bei den Wahlen im nächſten
Jahre Herr Stöcker ſich immerhin noch einiger
Hoffnung hingeben.“ Man ſieht hieraus, daß ſelbſt
die menſchliche Theilnahme der Freiſinnigen und Demo
kraten für die Sozialdemokraten nur ſo weit und ſo lange
dauert, wie ſie von dieſer nicht behelligt werden. Ein
intereſſantes Geſtändniß.

Der Kaiſer und die Taubſtummen. Es wird
daran erinnert, daß der Kaiſer durch Cabinetsordre vom
11. März 1872 die Ermächtigung ertheilte, allen unbe
mittelten Taubſtummen aus der ganzen preußiſchen Mo
narchie zur Theilnahme an dem in Berlin und an ande
ren Orten ſtattfindenden öffentlichen TaubſtummenGottes
dienſt alljährlich einmal freie Beförderung auf ſämmtlichen
Staatseiſenbahnen zu gewähren. Seitdem ſind die
alljährlichen Feſtgottesdienſte an den genannten Orten ſehr
ahlreich beſucht und die armen Taubſtummen laſſen ſich
ie Freude der freien Fahrt und des Beiſammenſeins mit

ihren Schickſalsgenoſſen nur ſelten entgehen.
Zweikaiſer-Zuſammenkunft. Der Londoner

„Standard“ begrüßt die Meldung von der bevorſtehenden
Zuſammenkunft zwiſchen den Kaiſern von Deuntſch-
land und Oeſterreich als die befriedigendſte Nachricht
vom europäiſchen Continent. „Wenn wir unſere Augen
auf Europa werfen, dann werden wir nicht im Stande
ſein, zu erklären, daß der Ueberblick ſo angenehm iſt, wie

er es ſein könnte. Es giebt faſt überall dunkle
Flecken, und wären es nicht die engen Beziehungen und
das loyale Einvernehmen, die noch immer zwiſchen den
beiden Kaiſern beſtehen, dann dürften dieſe dunklen Flecken
ſich in irgend einem Augenblicke ausdehnen und den gan
en europäiſchen Horizont bewölken. Der Herrſcher, derſtets bemüht iſt, als eine dritte Perſönlichkeit in der Kai-

ſerlichen Allianz zu figuriren, hat ſoeben einen neuen Be
weis geliefert, wie wenig irgend eine Macht, gleichviel
welche, auf Treu und Glauben und die friedlichen Abſich
ten Rußlands ſich verlaſſen kann.“ Dieſer Herrſcher (der
Kaiſer von Rußland iſt gemeint) ſoll möglichenfalls
mit dem öſterreichiſchen Kronprinzenpaar und dem deut-
ſchen Kronprinzen auf dem Jagdſchloß Lubochonek bei
Skierniewice im September zuſammentreffen.

Deutſchland und die Pariſer Ausſtellung.
Die „B. P. N.“ ſagten kürzlich, wie wir mittheilten, kein
national geſinnter deutſcher Jnduſtrieller denke daran, die
Pariſer Weltausſtellung von 1889 zu beſchicken. Nun
findet ſich in dem Bericht der Geraer Handelskammer,
deren Mitglieder ſämmtlich nationalliberal ſind, nach-
dem die Bedenken gegen die Zweckmäßigkeit einer 1888 in
Berlin geplanten deutſchen Jnduſtrie- Ausſtellung geäußert
worden ſind, wörtlich die Stelle: „Von beeinträchtigender
Wirkung wird es übrigens für das fragliche (Becliner)
Unternehmen ſein, daß im Jahre 1889 eine Weltausſtell
ung in Paris geplant iſt, bei der die deutſche Jndu-
ſtrie doch auch nicht unvertreten bleiben darf.“

Die Erwerbungen der deutſch-oſtafrikaniſchen Ge
el haben den Umfang von 30000 Quadratmeilen
erreicht.

Gemeindewahlen in den Reichslanden. Das
wichtigſte Vorkommniß der ganzen Wahlſchlacht zu Metz,
zugleich die bedeutſame Beſiegelung des bei den Gemeinde
rathswahlen von dem deutſchen Elemente errungenen Er-
folges, iſt die ſoeben veröffentlichte Erklärung der Metzer
Proteſtpartei, innerhalb des Gemeinderathes für die bevor
ſtehende Nachwahl keine Candidatur mehr anzunehmen.
Die Proteſtpartei im Metzer Gemeinderath hat mit
dieſem Schritte aufgehört zu ſein. Stürmiſche Be
eiſterung rief in einer am Donnerſtag ſtattgehabten Verſang der deutſchen Wähler ein aus Mainau einge-

laufenes Telegramm folgenden Wortlautes hervor: „Jnſel
Mainau, 14. Juli 1886. An den Bürgermeiſterei Ver
walter Halm in Metz: Seine Majeſtät der Kaiſer
haben von dem bisherigen Ausfall der Wahlen
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in der Hoffnung eines gedeihlichen Ergebniſſes
für die Verwaltung mit lebhaftem W Die
Kenntniß genommen. Der Flügeladjutant vom Dienſt,
Graf Lehndorff.“ Die Berſammlung, die ſich beim Ver
leſen des Telegramms erhoben hatte, brachte dem gelieb-
W Kaiſer begeiſterte Hochrufe dar und ſtimmte die Volks

ymne an.
Frau Guilleaume Schack, geborene Gräfin

Schack, bekannte Kämpferin für Frauen Emanzipation im
ſocialdemokratiſchen Sinne, iſt am 17. Juli aus dem Groß
herzogthum Heſſen ausgewieſen worden. Der Grundbrauchte ihr zu Pffenbach auf der Polizei nicht erſt weiter

mitgetheilt zu werden. Sie wohnte zuletzt in Offenbach.
Graf Dürckheim und Ludwig II. Ueber die

Betheiligung des Grafen an den Vorgängen in Hohen
ſchwangau und über ſeine Haft ſchwirrt noch mancherlei
durch die Blätter. Der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt man über
die Unterſuchung: „Wenn Graf Dürckheim mit blauem
Auge davon gekommen iſt, ſo hat er das lediglich dem
Umſtande zu verdanken, daß der Telegraphenbeamte, dem
er die Depeſchen an das Jägerbataillon in Kempten und
an Dr. Haiß mit dem Auftrag, eine Gegenproklamation zu
verfaſſen, übergab, ihn darauf aufmerkſam machte, daß die
Depeſchen vermuthlich nicht an ihre Adreſſen gelangen
würden. Da der Graf ſomit in dem Bewußtſein handelte,
daß ſein Handeln erfolglos ſein werde, mußte er von jeder
Schuld freigeſprochen werden.“ Eine andere Verſion bringt
das „Frankf. Journ.“: „Das Verfahren gegen Dürckheim
wurde eingeſtellt, weil derſelbe nachgewieſen, daß er in der
Nacht, als er vom König gerufen wurde, keine Ahnung
von Luitpolds Proklamation hatte. Er hatte dem König
gerathen, entweder nach München oder über die Landes-
grenze zu gehen. Der willenloſe König verweigerte beides.
Dürckheim telegraphirte an Franckenſtein, er ſolle zum
König kommen. Franckenſtein telegraphirte „jq“, ging
aber zuerſt zum Prinzen Luitpold, wo er den Stand der
Dinge erfuhr und nicht abreiſte.“

Oeſterreich. Neuer ungariſcher Groll. Die
ungariſchen Zeitungen ſehen in der Penſionirung des
Barons Edelsheim eine Demüthigung Ungarns und
fürchten ſchlimme Folgen. Die einen ſagen, nunmehr
müſſe die Armeefrage erſt recht klar gelöſt und eine be-
ſonnene und energiſche ungariſche Militärpolitik inaugurirt
werden andere meinen, daß die Penſionirung Edels-
heim's zeige, daß man ſchonungslos jedes Beſtreben er-
ſticke, zwiſchen dem Geiſte der Armee und dem ſtaat-
lichen Bewußtſein der ungariſchen Nation eine Ueberein-
ſtimmung herbeizuführen. Sämmtliche Blätter feiern
Edelsheim als Märtyrer.

Kriegsmaterial. Die Regierung verbot die Aus-
fuhr und Durchfuhr von Kriegsmaterial aus Bulgarien
nach der Türkei und umgekehrt.

Fraukreich. Schiedsſpruch über die Kongo-
ſtaats-Grenze. Der „Temps“ glaubt, der als Schieds-
richter gewählte Schweizer Bundespräſident werde den
Fluß Aubangi als Grenze Frankreichs und des Kongo-
ſtaates feſtſetzen.

Alle Orléans ſind augenblicklich außerhalb
Frankreichs: der Graf von Paris in England, der Herzog
von Nemours in Flandern, Aumale und Chartres in
Brüſſel, der Prinz von Joinville mit ſeinem Sohn, dem
Herzog von Penthières, in Genf und der Herzog von
Alençon, wenn wir nicht irren, in Oeſterreich.

Großbritannien. Die Neubildung des Cabi-
nets iſt dem Vorgänger Gladſtone's dem Lord Salis-
bury, übertragen worden. Die liberalen Unioniſten, das
heißt diejenigen Liberalen, welche Gladſtone's iriſche
Projekte verwerfen, haben ſich geweigert, in das Miniſterium
Salisbury einzutreten. Es erklärt ſich dieſe Weigerung
daraus, daß ſie in der Divergenz ihrer Anſchauungen von
denen Gladſtone's in dem ſehr wichtigen iriſchen Punkte
keine Veranlaſſung ſehen, ſich nicht mehr als Liberale zu
betrachten. Sie halten in allen anderen Dingen am
liberalen Programm feſt und wollen deshalb an einer
conſervativen Regierung nicht theilnehmen. Mit anderen
Worten heißt das die Unioniſten wollen ihren Rücktritt zur
liberalen Partei ſich offen halten und machen dieſen Rück
tritt lediglich davon abhängig, daß Gladſtone ſein iriſches
Programm aufſgiebt.

Botſchafter-Unterredung über Batum. Der
deutſche Botſchafter in London, Graf Hatzfeld, hatte am
Mittwoch eine Unterredung mit Lord Roſebery, der hierauf
die Botſchafter Frankreichs und Jtaliens empfing. Die
Conferenzen bezogen ſich, wie man glaubt, auf die Batum

rage.iußland. Rußlands Politik beunruhigt
Europa, daran iſt kein Zweifel. Die Gründe hierzu
legt auf's Klarſte eine Petersburger Correſpondenz der
„Kr.-Ztg.“ dar. Sie ſind in der wirthſchaftlichen
Kriſis Rußlands zu ſuchen. „Autokratismus und Nati-
onalitäts-Velleitäten bilden die einzigen bedingungslos
applicirten Principien unſerer derzeitigen Finanzverwaltung,
während die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe und die M itel
zu deren Befriedigung ebenſo unbekannt, wie unberückſichtigt
bleiben! Der Finanzminiſter ſelbſt aber läßt ſich auch dort,
wo es ſeiner eigenen soi disant Ueberzeugung wieder
ſpricht, nur vom Willen des Monarchen leiten und ſorgt,
es koſte, was es wolle, für den nationalen Charakter
ſeiner Finanzverwaltung alles andere ſtammt von ein-
flußreichen Ohrenbläſern oder hängt vom Zufall ab. Unter
ſolchen Umſtänden würden auch deutſche Kampfzölle ſchwerlich

178. Jahrg.

etwas an unſerer Wirthſchaftspolitik ändern, während der
wirthſchaftliche Ruin Rußlands auch ohne dieſelben nur
allzu raſch vorſchreitet. Es fehlt an jedem Verſtändniß
R den Ernſt der Lage, die mit Phraſen über zukünftige

eichthümer, über die n Größe des Reichs,
deſſen zukünftige Aufgabe in der Welt c. in jeder Art
und Weiſe verſchleiert wird. Der Geſammtumſatz iſt in
Rußland von 1 121,495,000 im Jahre 1883 auf 1,036,754,000
im Jahre 1884 heruntergegangen; für 1885 iſt die
Summe noch nicht publizirt, aber im gleichen Verhältniß
gefunden. „Daher drängt das Militär auf einen nationalen
Krieg, weil dieſer ſeinem Emporkommen Chancen bietet;
der Fabrikant ſchwärmt für nationale Jnduſtrie, damit
dieſe ihm durch die Schutzzölle die Taſchen füllt; der
Beamte begeiſtert ſich für nationale Reformen, wo er
ſich dann hervorthun kann die Geiſtlichkeit kämpft für
die nationale Kirche, weil die höhere Cutlur der anderen

Confeſſionen ihre materielle Stellung bedroht und die
e Nun, die ſchmeichelt den Lieblingswünſchen des
z n en und dem nationalen Größenwahn des

olkes.“

Die Anſprache welche der Großfürſt
Wladimir von Rußland am 11. d. M. in Dorpat an
die Vertreter der Univerſität, der lutheriſchen Geiſtlichkeit,
der Ritterſchaft, der ſtädtiſchen Verwaltung ſowie des
Rathes richtete, liegt jetzt im Wortlaut vor. Der Kern
derſelben iſt: „Seine Majeſtät erwartet von Jhnen, die
ſich im Lande eines ſo n 4 überall hindringenden
Einfluſſes erfreuen, daß Sie die örtlichen Vertreter der
Arbeit zur Feſtigung der ruſſiſchen Sache unbe-
dingt aufrichtig unterſtützen werden.“

Titulaturen. Nach einer erfolgten Modifikation
der kaiſerlichen ſoll der Titel Großfürſt,
Großfürſtin und Kaiſerliche Hoheit fortan nur den Söhnen,
Töchtern, Brüdern und Schweſtern des Kaiſers, ſowie
deſſen Enkeln männlicher Nachkommenſchaft zuſtehen. Die
übrigen Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes ſollen den
Titel Fürſt Fürſtin oder Prinzeſſin kaiſerlichen Geblüts

und ihnen das Prädikat Hoheit oder Durchlaucht
zuſtehen.

Jtalien. Franzöſiſche Schiffe dürfen nach der
Ablehnung des Schifffahrtsvertrages in italieniſchen Häfen
keinen Handel mehr treiben, die Küſtenſchifffahrt iſt ihnen
verboten, ſie müſſen doppelte Ankergebühr zahlen. Die
italieniſchen Blätter ſprechen ihre große Mißbilligung
über dieſen Zuſtand aus und tadeln die Ablehnung des
e hrtavertrages ſeitens der franzöſiſchen Deputirten
ammer.

Ein Konkordatsabſchluß zwiſchen der Kurie
und Montenegro ſteht bevor.

Militäriſche Uebungen. Vom Kriegsminiſte
rium ſind, im Hinblick auf die Choleragefahr, die dies
jährigen großen Heeresübungen abgeſagt worden. Dage-
gen iſt beſchloſſen, das aufgegebene Thema eines Angriffes
auf die Feſtung Verona und andererſeits der Verthei-
digung derſelben im großen Maßſtabe und bei Heran-
ziehung ſtarker Contingente aller Waffengattungen Mitte
Auguſt durchzuführen.

Die italieniſche General-Forſt-Verwal-
tung tritt jetzt ſehr lebhaft für die Wiederbewaldung ein,
zunächſt in den Flußbetten und Ufern in verſchiedenen
Provinzen, u. A. auch der Etſch.

Zum apoſtoliſchen Jnternuntius in Pe-
king ſoll der bisherige päpſtliche Delegat Agliardi in
Bombay ernannt werden. Er iſt einmal Redacteur des
„Moniteur de Rome“ geweſen. Augenblicklich hält ſich
Agliardi zur Erholung in der Schweiz auf.

Türkei. Befeſtigungen. Es wird mit außerge-
wöhnlicher Energie an der Befeſtigung von Adrianopel
und Umgegend gearbeitet, ſeitdem man in Konſtantinopel
die Ueberzeugung erlangt hat, daß der Balkan nicht
mehr als ſtrategiſche türkiſche Grenze anzuſehen iſt.

Egypten. Aus Kairo wird berichtet: Ein dem
Miniſterrath zur Berathung vorliegender Entwurf, betr.
die Erbauung eines Hafens in Damiette, ruft
lebhafte Beuruhigung hervor, weil die Ausſührung dieſes
Entwurfs eine Schmälerung des Handels von Alexan
drien herbeiführen und die Einkünfte des Hafens und der
Eiſenbahn von Alexandrien beeinträchtigt würde, welche
aus )rücklich zur Verwendung für die Schuldentilgung be
ſtimmt ſind.

China. Himmliſche Aufgabe. Die Staatsmi-
niſter und der aſtronomiſche Rath haben den Auftrag er-
halten, einen günſtigen Tag im erſten Monate des nächſten
chineſiſchen Jahres für die perſönliche Uebernahme der
Regierung durch den Kaiſer Kwangſu auszuwählen. Das
nächſte chineſiſche Jahr beginnt mit dem Ende des Januar
1887, ſo daß die Feierlichkeit vor Ende Februar ſtatt
finden wird.

Aus aller Welt.
Hochſtapelei. Ueber einen Diebſtahl, welcher am

Donnerstag in einem in der Alexanderſtraße belegeney
Juwelengeſchäft zu Berlin von einem feingekleideten Hoch
ſtapler zur Ausführung gebracht wurde, meldet ein Be
richterſtatter: Der betreffende Herr erſuchte den anweſen
den Jnhaber des Geſchäfts, ihm behufs Ankaufs eines
werthvollen Brillantringes eine Anzahl zur Auswahl vor-
zulegen, und es wurde ihm auch, wie üblich, eine volle
Garnitur überreicht. Nach längerer Beſichtigung erklärte
der Fremde, daß die Ringe ſeinem Geſchmacke noch nicht



entſpräch en, und reichte die vollbeſetzte Garnitur zurück
Dem Beſitzer kam es aber ſo vor, als ob ſich ein Ring
mit einem Similiſtein darunter befände, und er
ſich bei genauer Beſichtigung von der Richtigkeit ſeines
Verdachts. Der vermeintliche Käufer that zwar, als ihm
die Einſchmuggelung des unechten Ringes vorgehalten
wurde, ſehr entrüſtet und drohte mit einer Beleidigungs-
klage, doch ließ ſich der Juwelier dadurch nicht abhalten,
nach der Kriminalpolizei zu ſenden und den Fremden bis
zum Erſcheinen der Beamten im Laden feſtzuhalten.
Selbſtverſtändlich mußte ſich der Verdächtige einer Durch
ſuchung unterziehen laſſen, bei welcher noch ein zweiter
Similiring vorgefunden wurde. Den echten Ring hat der
Gauner in Gegenwart der Beamten und des Perſonals
verſchluckt.

Das Auftauchen der Wunderkinder, die, mit
irgendeinem Jnſtrument bewaffnet alljährlich die Reichs-
hauptſtadt überſchwemmen, erinnert an ein kleines Mädchen,
das vor langer Zeit einmal das Staunen des geſammten
ebildeten Europas erregte. Es war vor mehr als einem

als dem Enchyklopädiſten Diderot ein Mäd-
2 von kaum ſieben Jahren vorgeführt wurde, das alle

elt durch ſeine geiſtvollen, ſchlagfertigen Antworten, mit
denen es jede Frage zu erledigen wußte, in Erſtaunenſetzte. Nie war das kleine Geſchöpf um ein geeignetes

Wort verlegen, ohne bei aller Klugheit auch nur das Ge
ringſte an ſeinem echt kindlichen Weſen eingebüßt zu haben.
Auch Diderot, der gerade in Geſellſchaft des Erz-
biſchofs von Reims befand, als man ihm die Kleine vor-
ſtellte, ward auf das Höchſte überraſcht. Endlich richtete
auch der Erzbiſchof, der ſich immer noch nicht recht klar
darüber war, ob er es hier mit einem Kinde von wirklich
enormen Geiſtesgaben oder nur mit einem Geſchöpf zu
thun habe, dem gewiſſe wiſſenſchaftliche Begriffe eingeprägt
worden ſeien, eine Frage an das Mädchen. „Mein Kind“,
ſo ſagte der geiſtliche Herr, indem er eine Orange aus
einer vor ihm ſtehenden Schale ergriff, „ich ſchenke Dir
dieſe Frucht, wenn Du mir ſagſt, wo Gott iſt.“ „Und
ich, Monſeigneur,“ ſo antwortete die Kleine, ohne ſich auch
nur einen Augenblick zu beſinnen, „ich gebe Jhnen alle
tig jenem Korbe, wenn Sie mir ſagen, wo Gott
nicht iſt!

Eine ſeltſame Arche. Jn einer reizend am See
belegenen Villa, ganz in der Nähe Berlins wohnt der
Commerzienrath X. Y. mit Familie „auf Sommerfriſche.“
Zur Stärkung für ſeine erwachſenen beiden lieblichen
Töchter nun hat Papa Rath auf beſagtem See ein aller
liebſtes proviſoriſches Badehäuschen herrichten laſſen.
Kürzlich nun ſtiegen ſeine Lieblinge nebſt einer Freundin
bei etwas ſtürmiſchem Wetter hinein in die erfriſchende
Fluth. Luſtig plätſcherten die Drei im naſſen Element,
mußten den Muthwillen aber doch wohl zu weit getrieben
haben, denn plötzlich war nun dieſer oder ein anderer
Umſtand ſchuld trieb die an und für ſich ſchlecht be
feſtigte Badebude, nach allen Seiten hin ſchaukelnd mit
den drei Grazien frei auf dem Waſſer. Die entſetzten
Jungfrauen waren einer Ohnmacht nahe und wagten, An
geſichts ihres allzu nymphenhaften Coſtüms, kaum, um
Hilfe zu rufen. Am Ufer lief ſchnell ein zahlreiches Pu-
blikum zuſammen, das ob des gar zu ſeltſamen Schau-
ſpiels, welches ſich ihnen darbot, im erſten Moment ganz
perplex war. Die Leute ſahen erſtaunt auf den ſchaukeln-
den, lebendigen Kaſten, aus dem bald ein Kopf, ein Arm
oder glänzender Nacken bloß wurde, und ſchritten dann
raſch zur rettenden That. Ein alter Schiffer in Begleit-
ung dreier weiblicher Heroinen ſtieß den Nachen vom
Lande. Bald waren denn auch die drei zitternden See-
jungfrauen eingefangen, in aller Eile mit dem Nöthigſten
dürftig umhüllt, und nachdem ſie ſich vom erſten Schrecken
erholt, wurden ſie den überglücklichen Eltern zugeführt.
Der Herr Rath aber ſoll die Retter ſeiner Lieblinge, den
wackeren Schiffer und die heldenmüthigen Samariterinnen,
fürſtlich belohnt haben.

Jn Fraueukleidern. Am Schalter der Tele
raphenſtation auf dem Bahnhofe in Stettin erſchienSonst Abend gegen 6 Uhr eine Frau, um dort ein

Telegramm aufzugeben. Die Frau erregte durch auffallend
große Hände die Aufmerkſamkeit des Beamten, und als
er daraufhin derſelben ſchärfer in das von einem breit-
krämpigen Hut beſchattete Geſicht ſah, bemerkte er die
Spuren eines abraſirten Bartes. Der ſofort in Kenntnißeepte Schutzmannspoſten ſiſtirte die Perſon in das
Hligei Birent des Bahnhofs, wo ſich herausſtellte, daß

man es mit dem Mühlenbauer Robert Radte aus Neu-
brandenburg zu thun hatte, welcher aus dem Gefängniß
u Neuſtrelitz, wo er ſich unter der Anklage mehrererſchwerer Diebſtähle in Unterſuchungshaft befunden, vor

etwa 6 bis 7 Wochen entflohen iſt.
Ausgebrochen. Jn einer der letzten Nächte iſt

ein gefährlicher Gefangener, der Conditor Toberens aus
Weſterwiehe, aus dem dritten Stocke des Bielfelder Ge-
richtsgefängniſſes mit großer Kühnheit ausgebrochen. Der
ſelbe hat eine vor dem Fenſter befindliche Eiſenſtange
durchgeſägt. Um die Spur davon zu verwiſchen, hat er
die Stelle nach der Arbeit mit Brot zugekittet. Dann
hat er ſich an einer Schnur, die tief hinuntereichte, her
untergelaſſen, wenngleich er immerhin noch fünf Meter
tief ſpringen mußte. Die hohe Gefängnißmauer hat er

vermittelſt zweier Stangen erſtiegen, die mit einem
indfaden zuſammengebunden waren. ahrſcheinlich hat

der Flüchtling dann noch in derſelben Nacht für einen
neuen Civilanzug geſorgt, denn es wurde mittels Ein
bruchs ein Rock aus einem Hauſe an der Turnerſtraße
ſehen und dieſer Diebſtahl wird dem Flüchtling zuge-

rieben.4 Vom Zeiſig ſchreibt Prof. K. Th. Liebe in der
„Monatsſchrift des Vereins zum Schutze der Vogelwelt“:
Wie oft habe ich gehört und geleſen von der abſcheulichen
Grauſamkeit, welche ſich darin offenbart, daß gewiſſe
Menſchen die Zeiſige abrichten, ſich ihr Futter in einem
Wägelchen heranzuziehen! Wenn hier eine Thierquälerei
vorliegt, dann iſt es unſere Pflicht, ſcharf gegen ſolches
Gebahren vorzugehen. Zuvor aber müſſen wir unterſuchen,
ob es wirklich eine Thierquälerei iſt. Zu dieſem Behufe
empfehle ich folgendes Experiment, welches ich oft genug
gemacht habe. Wer einen Zeiſig beſitzt, der von Zeit zu
Zeit ſeinen Käfig verlaſſen und einen freien Flug durch
das Zimmer machen kann, der befindet ſich in der geeig
neten Lage. Er wählt eine runde Pulverſchachtel von

etwa zwei Zoll Durchmeſſer aus, wie ſolche die Apotheker
verabreichen. In den Deckel ſchneidet er ein concentriſches
kreisrundes Loch von einem Zoll Durchmeſſer aus und
leimt dann den Deckel feſt auf. Durch den oberen Rand
der Schachtel bohrt er dann drei Löcher, zieht drei am
Ende geknotete hindurch, die er dann zwei Zoll
über dem Deckel zuſammenknüpft, und verbindet dieſen
letzten Knoten mit einem überſpannenlangen Schnürchen,
an welchem nun die Schachtel hängt wie eine Wagſchale.
Mit dieſem Schnürchen hängt man das mit Mohnſamen
gefüllte Schächtelchen an einem Tannenzweig oder etwas
Aehnlichem frei auf, ſo daß es etwa eine Spanne lang
herabhängt. Sowie der Zeiſig die Schachtel von oben
her ſieht, ſo daß er von ihrem Jnhalt Kenntniß nehmen
kann, iſt er auch ſofort dabei, dieſelbe an dem Faden
emporzuziehen, indem er immer wieder tief hinabgreifend
den Faden mit dem Schnabel packt, ſich aufrichtet und
ihn mit dem Fuß feſthält. Eines Unterrichtes bedarf es
gar nicht; höchſtens kann man anfänglich die Schachtel
etwas kürzer hängen, damit einige Mißerfolge das Thiernicht abſchrecken. Von nun an ſigt der Zeiſig lieber aus

dieſer Schachtel als aus ſeinem bequemen Futternapf, den
er doch jederzeit erreichen kann man ſieht es ſeinem ganzen
Betragen an, daß ihm das Aufziehen beſonderen Spaß
macht. Er zieht das Schächtelchen auch herauf, wenn er
keinen Hunger hat. Verhält es ſich nun ſo bei einem
Zeiſig, dem von ſeinem Käfig aus zu Zeiten Freiflüge im
Zimmer geſtattet ſind, ſo wird für einen auf den Aufent
halt im Käfig beſchränkten ein ſolcher Futterapparat ge
radezu eine Wohlthat, ein trefflicher Turnapparat und ein
Mittel gegen die Langeweile ſein.

Exploſion in Petersburg. Ueber die bereits tele-
graphiſch gemeldete Exploſion im Stadttheile Peski wer-
den folgende Details berichtet: Der auf der Wiborger
Seite lebende Lumpenhändler Jegorow erhielt einen Aus
weiſungsbefehl, nach einer andern Verſion jedoch nur die
Weiſung, ſeine Bude zu ſchließen. Die Vorräthe, darun-
ter eine große Menge Brucheiſen, kaufte der Eiſenhändler
Ljalin. Dieſe Vorräthe wurden auf Wagen nach des
Letzteren Niederlage gebracht, welche ſich in dem links
vom Nikolai- Bahnhofe ſich ausdehnenden Stadttheile
Peski befindet. Unter der Eiſenladung eines Wagens be
fanden ſich merkwürdigerweiſe auch zwei Mörſer-Stahl-
geſchoſſe, ein zwölf- und ein neunzölliges Projectil. Das
erſtere trugen die Arbeiter behutſam in die Scheune, das
zweite entglitt jedoch ihren Händen, ſchlug auf das Stra-
ßenpflaſter auf, explodirte mit einer furchtbaren Detonation
und tödtete neun Arbeiter, zwei Frauen, vier im Hofe
ſpielende Kinder und zwei Pferde und zerſtörte einen
Flügel des Gebäudes. Der Hof glich einem Kampffelde.
Abgeriſſene Körpertheile und Eiſenſtücke wurden weit
über die umſtehenden Häuſer auf die Straße geſchleudert.
Die Fragen des auf der Unglücksſtätte eingetroffenen
Procureurs beantworte Ljalin, deſſen Tochter und Bru-
der ebenfalls Opfer der Kataſtrophe wurden, in größter
Gemüthsruhe. Er geſtand ein, von Jegorow geladene
Geſchoſſe gekauft zu haben, und daß noch einige derſelben
ſich in der Scheune befinden. Dort fand man denn auch
zweieinhalb, ſechs- und ſogar elfzöllige Geſchoſſe. Da die
letzteren erſt unlängſt von der Regierung eingeführt wur-
den, ſo können ſie nur aus dem Arſenal oder aus dem
Artillerie-Polygon ſtammen. Als der Procureur fragte,
ob die Projectile geladen ſeien, meinte Ljalin: „Der
Himmel mag es wiſſen; wir entladen ſie gewöhnlich ſelbſt“.
Das erwähnte zwölfzöllige Geſchoß, das etwa 28 Zoll
lang iſt, wurde im Laboratorium dem Artillerie-Reſſort
zur Unterſuchung übergeben. Die Vermuthung eines
Blattes, daß die furchtbare Detonation von Dynamit her-
rühren müſſe, das neben den Geſchoſſen lag, erweiſt ſich
als unbegründet.

Um Tabak Liebe. An die Gründung von James-
Town, einer der erſten engliſchen Niederlaſſungen in Amerika,
auf einer Jnſel des in die Cheſapeak-Bai mündenden
Jamesfluſſes gelegen, knüpft ſich eine merkwürdige That-
ſache. Die erſten engliſchen Koloniſten waren faſt Alle
unbeweibt. Der Schatzmeiſter der Auswanderungsgeſell-
ſchaft, Sandys, der ganz richtig dachte, das beſte Mittel,
die Auswanderer feſtzuhalten, wäre, ihnen an Ort und
Stelle eine Familie zu ſchaffen, beſchloß daher, ſie Alle zu
verheirathen. Er ſchickte zu dieſem Zwecke eine Ladung
von neunzig hübſchen jungen Mädchen mit Zeugniſſen ver-
ſehen, die ihre vollkommene Honorabilität bekundeten, nach
JamesTown, wo Alle gleich nach ihrer Ankunft ohne die
geringſten Schwierigkeiten unter die Haube kamen. Nur
mußte jeder Bräutigam für ſeine Erwählte die Ueberfahrt,
nämlich 120 Pfund Tabak bezahlen. Das war ſo gut
wie umſonſt und die Nachfrage nach dem neuen Handels-
artikel wurde ſtärker als das Angebot. Daher erhöhte
auch der Schatzmeiſter bei der kurz darauf erfolgenden
zweiten Sendung den von jedem Heirathskandidaten zu
bezahlenden Preis für jede Schöne auf 150 Pfund Tabak.
Aber was haben einige Pfund mehr oder weniger zu be-
deuten, wenn das Herz ſpricht; und die meiſten jungen
Bräutchen in spe waren ausgeſucht hübſch. Alſo gaben
alte und junge Hageſtolze mit Begeiſterung die 150 Pfund
Tabak, wurden glücklich und gründeten die erſten euro
päiſchen Familien in Virginien. Dieſe rührende Ver-
bindung von Tabak und Liebe fand ſtatt zwiſchen den
Jahren 1616 und 1622.

Halle, 19. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jnter-

eſſen beſprach am Sonnabend den projfektirten Durch
bruch durch das Reitbahngrundſtück. Durch die Feſtſetzung
der Fluchtlinie am Mühlgraben durch das ſtädtiſche
Grundſtück iſt die Möglichkeit der Fortführung des Pro
menadenringes geſchaffen; freilich vergeht auch hier noch
eine gewiſſe Zeit, die Jdee zu verwirklichen, da das Eiſen
waarenhändler Walther'ſche Haus an der Klausbrücke er-
worben werden muß. Durch die Erwerbung dieſes alten
in die Straße ſpringenden Grundſtückes würde die Frage
der Verbreiterung des Trottoirs auf der Klausbrücke, die
in Anbetracht des dort herrſchenden regen Verkehrs drin
gend nöthig iſt, gelöſt ſein. Gezeigt und erläutertwurde ein großer Plan des neuen Bahnhofes hierſelbſt.

Derſelbe gab ein getreues Bild der z. Z. ausgeführten
und der noch auszuführenden mannigfachen Arbeiten dieſes

großen Unternehmens und zeigte die großen Flächen im
Oſten, die durch den Kohlenabbau des Alwiner Vereins
auf ſo lange Zeit hinaus unbenutzt da liegen müſſen, falls
nicht noch eine Einigung der Stadt mit der gedachten
Geſellſchaft erzielt wird, was allerdings im allgemeinen
Intereſſe ſehr zu wünſchen wäre. Was die Jncommu-
naliſirung der Gemeinde Giebichenſtein in Halle anlangt,
ſo ſind die Anſichten daruber getheilt. Einige wünſchen
ſolche jetzt, der Koſtenerſparniß für die Stadt wegen, an
dere hingegen wollen dieſen Akt ſo weit als möglich hin
ausgeſchoben wiſſen, da ſie in der Einverleibung keinen
Gewinn für die Stadt erblicken. Das von der Vertret
ung der Gemeinde Giebichenſtein erlaſſene Memorandum
enthalte einige Punkte, die nicht recht zutreffend ſeien.
Ein Geſetz beſtehe nicht, welches Halle zwingen könne,
Giebichenſtein einzuverleiben. Anders wäre es, wenn
Halle die Einverleibung Giebichenſteins wünſcht und dieſe
Gemeinde verhielte ſich ablehnend dann könnte ſie von
Staatswegen gezwungen werden, dieſen Schritt zu thun.
Die in der letzten Stadtverordnetenſitzung erledigten Sachen
wurden noch kurz beſprochen und ſodann Mittheilungen
über das am Mittwoch ſtattfindende Sommerfeſt des Ver
eins gemacht.

Jn dem entſprechend decorirten Saale des Prinz
Carl“ fand am Sonnabend der von den hieſigen Medicin
Studirenden veranſtaltete Feſtcommers zu Ehren des Herrn
Geheimen Medizinalrath Profeſſor Dr. Weber aus Anlaß
deſſen 25 jährigen Jubiläums als Director der hieſigen
mediziniſchen Klinik ſtatt, an dem ſich eine Anzahl Pro
feſſoren, an ihrer Spitze Se. Magnificenz der Rector der
Univerſität Herr Profeſſor Dr. Dittenberger, Freunde
und Bekannte des Jubilars und die Medizin Studirenden
in großer Anzahl vetheiligten. Gemeinſame Geſänge mit
Muſikbegleitung, Concertſtücke der Halleſchen Muſikkapelle,
Anſprachen wechſelten bunt miteinander ab und unterhielten
die Feſtgeſellſchaft, der auch eine große Anzahl Damen
angehörte. Der Präſes, Herr cand. med. Gräfe, ge-
dachte in ſeiner begrüßenden Anſprache Sr. Majeſtät un
ſeres allverehrten Kaiſers, dem zu Ehren ein Salamander
gerieben wurde. Ferner gedachte derſelbe der 3 17
Verdienſte des Juvilars, der an der Spitze einer ſo be
deutſamen Klinik ſeit nunmehr 25 Jahren ſegensreich ge
wirkt und ſich die Liebe und Verehrung ſeiner vielenSchüler erworben habe. Zu Ehren des Surilars wurde

ebenfalls ein Salamander gerieben, der wie der vorige
trefflich executirt wurde. Der Jubilar dankte hierauf für
die ihm bereitete Ovation, die er als einen Ausdruck des
guten innigen Verhältniſſes zwiſchen Lehrern und Schülern
betrachte. Sonſt pflege man Jubiläen nur nach einer
Amtsdauer von 50 Jahren zu feiern; ihm dünken 25 Jahre
zu früh, um zu jubiliren, noch bleibe ihm viel zu thun
übrig, das Vertrauen voll und ganz zu rechtfertigen. Seit
ſeiner Berufung an die hieſige Univerſität ſei ſein Be
ſtreben darauf gerichtet geweſen, ſeine Schüler frei von
den mediziniſchen Modeanſichten zu halten, was ihm auch
gelungen ſei; in dieſem Sinne werde er auch weiter in der
ihm unterſtellten Anſtalt wirken. Jn das am Schluſſe der
beifällig aufgenommenen Rede ausgebrachte Hoch auf die
Halleſche mediziniſche Wiſſenſchaft ſtimmte Alles dreimal
freudig ein. Herr eand. med. Wilms kennzeichnete
das Verhältniß zwiſchen Lehrern und Schülern in treffenden
Worten und ließ den Profeſſoren einen Salamander reiben.

Mehrere von auswärts eingetroffene Glückwunſch-
Telegramme wurden verleſen. Herr Geheimer Medizinal
rath Profeſſor Dr. Krahmer übermittelte dem Jubilar
die Glückwünſche der mediziniſchen Fakultät hieſiger Hoch-
ſchule und feierte denſelben als einen Vertreter der drei
einigen Wiſſenſchaft der Medizin. Jn das derſelben aus
gebrachte Vivat, erescat, floreat ſtimmt die Geſellſchaft
begeiſtert ein. Jn humwmoriſtiſcher Weiſe ſchilderte Herr
Dr. med. Struve den Jubilar als einfachen, trefflichen
Menſchenfreund, der namentlich der armen leidenden Menſch
heit ein wohlgeſinnter Freund und Berather geweſen. Herr
Profeſſor Dr. Kohlſchütter wünſchte, daß der Jubilar
noch lange der hieſigen mediziniſchen Wiſſenſchaft erhalten
bleiben möge und ließ ſich über den Beruf des Arztes
des Näheren aus, dem ſein Hoch galt. Se. Magnificenz
der Rector, Herr Profeſſor Dr. Dittenberger gab einenhiſtoriſchen Rückblick auf die großen Vbeſaſren des

Jubilars, die auch ſchon der mediziniſchen Wiſſenſchaft
gedient, und deren Namen heute noch ſich lobender
Erwähnung erfreuen. Unter großem Beifall ſchloß die
Rede mit einem dreimaligen Hoch auf die mediziniſche
Fakultät. Herr Sanitätsrath Dr. Kunze ſeierte den
Jubilar als Lehrer, der eine große Anzahl Schüler un
terrichtet. So folgten der Anſprachen noch manche,
bis die vorgerückte Zeit den offiziellen Schluß ankündigte;
doch noch lange nach dem blieben die jüngeren Semeſter
in fröhlichſter Stimmung vereinigt.

Die Renovirung der Kirche zu St. Georgen
ſchreitet rüſtig vorwärts. Doch haben ſich, wie das meiſt
bei größeren Reparaturbauten der Fall iſt, noch mehrere
Dinge gefunden, die nothwendig reparirt werden müſſen.
Neben der Umdeckung des Thurmdaches, eines Theils des
Kirchendachs und der Anlegung eines Blitzableiters ſollen
auch noch die Fenſter und Treppen nebſt allen Thüren
einer durchgreifenden Reparatur unterzogen werden.

Der Kameradſchaftliche Verein von 1870/71
veranſtaltete geſtern im „Hofjäger“ ein Sommerfeſt.
Am Nachmittag fand Concert, Beluſtigung der Kinder ec.,
Abends Ball ſtatt.

Die Gewerkvereins-Liedertafel unternahm
geſtern Nachmittag einen Ausflug per Dampfer nach
Beuchlitz, der Turnverein „Frieſen“ einen ſolchen nach
Ammendorf. Der Turnverein zu Trotha feierte geſtern
ſein Stiftungsſeſt, dem auch Mitglieder anderer Turnver
eine beiwohnten. Jn Cröllwitz wurde geſtern ein Schau
turnen des dortigen Turnvereins abgehalten, das viel
Turner aus der nächſten Umgebung, ſo namentlich Halle,
herbeigelockt hatte.

Das Maurergewerk zu Halle a. S., welches
ſich geſtern Mittag mit an der Fahnenweihe des Maler-
gehülfenVereins „Pauſebeutel“ betheiligte, feierte
außerdem geſtern drei Jubiläen. Am frühen Morgen
wurde den drei Jubilaren, Kaſſenmitgliedern Wilhelm.
Knöchel, Gottfried Möbius und Franz Portius,
welche dem Gewerk ſeit nunmehr 50 Jahren angehören,
ein Muſikſtändchen gebracht. Am Nachmittag wurden die
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Jubilare vom Gewerk mit Muſik und Fahnen in zwei
Equipagen abgeholt und im Zuge nach dem „Roſenthal“
eführt, wo ihnen das übliche Geſchenk, je ein prachtvollerſcherver, innen vergoldeter Pokal mit der eingravirten

Dedication überreicht wurde. Concert und Ball beſchloß
die gelungene Feier.

Die Halleſche Männer-Liedertafel unter-
nahm am Sonnabend eine Waſſerpartie nach der Berg-
ſchenke zu Cröllwitz. Daß bei dieſer Gelegenheit manch

önes Lied zum Vortrag gebracht wurde, darf wohl als
elbſtverſtändlich angenommen werden.

Nächſten Sonntag, den 25. d. M., geht wieder
ein Extraperſonenzug von Leipzig nach Thale. Abfahrt
von Halle Morgens 6 Uhr 3 Minuten, Rückkunft hier
11 Uhr Abends. Retourbillets HalleThale II. Claſſe
4,50 III. Claſſe 3 Der Billetverkauf findet ſchon
vom 23. ab ſtatt und dauert bis zum Abgang des Zuges.

Der Ausflug des Preußiſchen Beamten-
Vereins, Zweigverein Halle, nach Ammendorf ging am
Sonnabend programmmäßig vor fich.

Am Dienstag verabſchiedet ſich im „Victoria-
theater“ Frau Zimaier auf allgemeinen Wunſch als
La Mascotte. Frau Zimaier hat La Mascotte in
Deutſchland ereirt und in Berlin großartige Triumphe
mit dieſer Partie errungen. Es wird ein beſonderes Jn-
tereſſe bieten, die Original Mascotte bei uns zu ſehen.
Die Vorſtellung findet zugleich zum Benefiz der Frau
Zimaier ſtatt, und wird den Freunden, welche die Künſt
lerin ſich durch ihre trefflichen Leiſtungen auch in Halle
ſo raſch gewonnen, dadurch Gelegenheit geboten, die Künſt
lerin beſonders auszuzeichnen. Für dieſe Benefizvor
ſtellung findet auch ein Vorverkauf im „Hotel deutſcher
Hof“ Zimmer Nr. 18 von 10 bis 1 Uhr Vormittoegs ſtatt.

Das Ausſtellungs-Comité und die Ausſtellungs
Commiſſion des Gartenbauvereins zu Halle a. S.
veröffentlicht das Programm für die vom 4. bis 8. Sep
tember in „Freybergs Garten“ ſtattfindende Garten-
bau Ausſtellung für die Provinz Sachſen und die angren
zenden Gebiete. Danach ſind Anmeldungen bis zum 15.
Auguſt an Herrn Dr. Heyer hierſelbſt, Vorſitzenden des
Vereins zu richten, Anmeldebogen und Programme ſind
von Herrn Holzhändler Carl Schumann hier zu beziehen.
Die Ausſteller müſſen ihre Pflanzen ſelbſt gezogen, oder
mit Ausnahme neuer Einführuugen mindeſtens 3 Monate
eultivirt haben. Da wir alles Uebrige unſeren Leſern
bereits mitgetheilt haben, geben wir heute nur noch die
ausgeſetzten Preiſe wieder: A. Warmhauspflanzen.
eine ſilberne Staatsmedaille, 11 ſilberne Vereinsmedaillen
und 4 broncene Vereinsmedaillen. B. Kalthauspflanzen.
eine broncene Staatsmedaille, 9 ſilberne, 11 broncene
Vereinsmedaillen und 4 Diplome. C. Ziergehölze.
1broncene Staatsmedaille, 5 ſilberne, 7 broncene Vereins-
medaillen und 1 Diplom. D. Bindereien und ſonſtige
Arrangements aus abgeſchnittenen Blumen. 6 ſilberne,
18 broncene Vereinsmedaillen. E. Abgeſchnittene
Blumen. 18 ſilberne, 36 broncene Vereinsmedaillen.
F. Obſt. 2 ſilberne, 1 broncene Staatemedaillen, 4 ſil-
berne, 9 broncene Vereinsmedaillen und 50 ausgeſetzt
von der Landesdirektion der Provinz Sachſen. G. Zier-
bäume und Sträucher. 3 ſilberne, 3 broncene Ver
einsmedaillen. H. Stauden. 1 broncene Vereinsme-
daille. J. Gemüſe (inel. Pilze). 1 ſilberne Staatsme-
daille, 1 ſilberne, 2 broncene Vereinsmedaillen. K. Ge
räthſchaften c. 4 ſilberne, 10 broncene Vereinsme-
daillen, 3 Diplome. Außerdem kommen noch Geldpreiſe
ur Vertheilung. Die Betheiligung der Ausſteller verſpricht eine rege zu werden. Anfragen ſind bereits aus

allen Theilen Deutſchlands, ja ſogar Oeſterreichs einge-
gangen und werden Aufſtellungsobjekte, die wirklich gut
ſind, angenommen.

Der Muaſergehülfen-Verein „Pauſebeutel“
hielt geſtern, vom Wetter begünſtigt, ſeine Fahnenweihe
ab, die einen recht befriedigenden Verlauf nahm. Dem
am Nachmittag ſtattfindenden Feſtzug durch die Straßen
der Stadt folgte im Feſtlokale ein gemeinſames Eſſen,
Abends ein Ball.

Es war ein ganz außergewöhnlicher Beifall, den
im VictoriaTheater der Berliner Gaſt, Frau Zimaier,
als Gilette von Narbonne fand. Es iſt ein fremd
artiger, prickelnder Hauch, der die Künſtlerin auf der
Bühne umweht und ſeinen Einfluß auf das Publikum aus
übt. Dabei merkt man faſt bei jeder Geſte, ſo natürlich
und ungezwungen ſie auch erſcheinen mag, das fleißige
Studium, welches auf die Verkörperung dieſer Gilette
verwandt wurde, bis ſie wie aus einem Guſſe vor unſerem
Auge ſteht und in Luſt wie Leid Auge und Ohr gefangen
nimmt. Mochte manche Attitude, in der wir Frau Zimaier

auch etwas gezwungen, ſelbſt geziert erſcheinen, ſo
eeinträchtigte dies die Totalwirkung doch keineswegs. An

die Fremdartigkeit ihrer Ausſprache gewöhnt man ſich
ebenfalls bald. Jſt dies geſchehen, ſo wirkt ſie ſogar im
Verein mit der zwar nicht großen, aber lieblichen Stimme
höchſt angenehm. Wir können Herren Direktor Carl nur
dankbar ſein, daß er uns den Genuß, Frau Zimaier hier
zu hören, verſchafft hat.

Jn ſolennſter Weiſe wurde am Sonnabend Nach
mittag und Abend das Sommerfeſt der Beamten und
Arbeiter der Maſchinenfabrik von Weiſe u. Monski im
„Hofjäger“ abgehalten. Dem Concert am Nachmittag
folgte Abends Ball.

Zum Erdmann-Jnbiläum.
Auf eine fünfzigjährige Wirkſamkeit als Halliſcher

Profeſſor kann heute ein Mann zurückblicken, den die
Univerſität Halle für immer zu ihren größten Zierden
zählen wird. Mit Jugendfriſche begeiſtert Profeſſor Erd-
mann, der Einundachtzigjährige, fort und fort ſeine Zu
hörer als Dozent, und mit ihm begehen heute hunderte
von Männern den Feſttag, die einſt zu ſeinen Füßen
ſaßen und ſeinem geiſtvollen Vortrag lauſchten. Möge es
27 vergönnt ſein, der Univerſität noch recht lange ſeine

äfte widmen zu können!
Geboren am 13. Juni 1805 zu Wolmar in Livland,

ſtudirte er von 1823 an 6 Semeſter auf der Univerſität
Dorpat Theologie und wandte ſich, nach Berlin überge-
ſiedelt, daſelbſt der Hegel'ſchen Philoſophie zu. Jm Jahre
1829 wurde er Paſtor-Diakonus und 1831 Paſtor pri-
marius in ſeiner Vaterſtadt. Nachdem er jedoch bereits

1833 die Stelle niedergelegt, widmete er ſich ganz der
Philoſophie und habilitirte ſich in Berlin, wo er bereits
nach zwei Jahren, 1836, einen Ruf als außerordentlicher
Profeſſor an hieſige Univerſität erhielt. Von da an ge
hört Erdmann zu unſeren Mitbürgern und wirkt mit
außerordentlichem Erfolge als akademiſcher Lehrer. Be
reits 1839 wurde er ordentlicher Profeſſor. Ebenſo be-
liebt wie als Lehrer iſt er auch durch die geiſtvollen
Vorträge geworden, die er vor einem größeren Zuhörer-
kreiſe in Berlin und Halle gehalten hat. Von ſeinen
zahlreichen Werken nennen wir hier nur ſein Hauptwerk,
„Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Darſtellung der Ge-
ſchichte der neueren Philoſophie“ (Leipzig 1834--53;
3 Bde.), welcher noch heute zu den werthvollſten Ar
beiten auf dieſem Gebiete gehört.

Univerſitätsnachrichten.
Aus Mödling wird berichtet: Seit dem Frühjahre wird

hier der Bau einer Kirche und eines Waiſenhauſes in Angriff
genommen. Dieſe Bauten verdanken zum Theile ihre Entſtehung
einer großen Spende des Profeſſors Hyrtl, welcher die Summe
von 130,000 fl. für Zwecke der Gemeinden Mödling und Perch
toldsdorf widmete, jedoch damals die ausdrückliche Bedingung
ſtellte, daß ſein Name geheimgehalten werde. Außer den obigen
Bauten iſt der Beſtimmung des Spenders zufolge noch die Er
richtung einer Kinder Bewahranſtalt in Perchtoldsdorf und
eines Stiftungshauſes in Mödling geplant

Jn Leipzig erreichten die an der Univerſität abgehal-
tenen juriſtiſchen Staatsprüfungen dieſes Semeſters ihr
Ende. Es hatten ſich 34 Studirende zur Prüfung gemeldet;
von denſelben beſtanden die Prüfung 4 „mit Auszeichnung“, 2
mit „ſehr gut“, 10 mit „gut“, 14 mit „beſtanden“, 2 Examinanden
konnten eine Cenſur nicht ertheilt werden, 2 waren theils während,
theils nach der ſchriftl. Prüfung zurückgetreten.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie man aus Bayreuth mittheilt, werden die Haupt

rollen bei den Feſt aufführungen in den erſten Tagen wie
folgt beſetzt ſein: „Parſifal“ am 23.: Malten, Winkelmann; am
26.: Materna, Gudehus; am 30.: Materna Vogl; außerdem bei
ſämmtlichen Aufführungen: Reichmann, Sier. „Triſtan und
Jſolde“ am 25.. Sucher, Vogl; am 29 Malten, Gudehus.

Dem Genremaler Berthold Woltze in Weimar iſt
vom Großherzog von Sachſen-Weimar das Prädikat „Profeſſor
der Malerei verliehen worden.

Eine deutſche Preis-Medaille ſoll für die Tu
lane- Univerſität in New-Orleans geſtiftet werden. Jn
der letzten Prüfung gewann ein DeutſchAmerikaner, Charles Maas,
die goldene Medaille für den beſten franzöſiſchen Aufſatz und die
dortige „Deutſche Zeitung“ klagt darüber, daß hier geborene
Deutſche, denen man ſo gerne vorwirft, daß ſie nicht mehr
Deutſch ſprechen, gezwungen ſeien, ſich in den Sprachen anderer
Nationen auszuzeichnen, wenn ſie auf Anerkennung rechnen
wollen. W wird, um dieſem Mangel abzuhelfen, von dem
deutſchen Profeſſor Deiler ein Fond geſammelt.

Die Feier der Preisvertheilung in der Kgl. Hoch
ſchule für die bildenden Künſte fand geſtern Vormittag ſtatt.
Der erſte Preis iſt diesmal einem Angehörigen der Portrait-Klaſſe,
Herrn Kuhnert zugefallen, der ferner noch durch 2 kleinere
Prämien, ausgezeichnet wurde und für die bewilligte Summe
eine Kopie aus der Dresdener Gallerie“anzufertigen hat. Ein
zweiter Hauptpreis wurde an Herrn Goelz aus dem Maler-
aktſaal des Prof. Michael vergeben, während die erſte Prämie
aus dem Bildhaueraktſaal von Prof. Schaper Herr Janſen
erhielt. Die übrigen kleineren Preiſe vertheilen ſich auf faſt
ſämmtliche Klaſſen und beſtehen in Geldbeträgen, Medaillen,
Widmungen von Meiſterwerken uned ſchriftlichen Anerkennungen;
ihre Zahl beläuſt ſich auf mehr als dreitzig.

Dem Sanitätsrath Dr. Lender iſt vom Präſidenten der
Kaiſerl. Leopoldiniſchen Caroliniſchen deutſchen Akademie der
Naturforſcher, Herrn Geheimrath Profeſſor Hermann Knob-
kauch zu Halle a. S., am 10. Juli eröffnet worden, daß er
vom Sektionsvorſtande für Chemie, ſowie vom AdjunktenKolle-
gium der K. L. C. deutſchen Akademie zum Mitgliede dieſer Aka
demie gewählt worden iſt

Jn Würzburg fand am Sonntag die Enthüllung des
Denkmals des Bürgermeiſters Georg von Zürn unter
Theilnahme des Regierungspräſidenten, des Magiſtrats. der
Generalität und einer ungeheuren Menſchenmenge ſtatt. Prof.
Dr. Wirſing, Vorſtand des Denkmalkomitees und der Gemeinde
bevollmächtigten, hielt die Feſtrede und beleuchtete die Verdienſte
des Unvergeßlichen. Dann übergab er das Denkmal der
Stadt, in deren Namen Bürgermeiſter Dr. Steidle ſprach, nach
dem die Liedertafel, der Sängerverein, der akademiſche Geſangver-
ein, zuſammen über 290 Sänger, ein vom Kreisarchivar Schäffler
gedichtetes Weihelied, komponirt von Valenti e Becker, der ſelbſt
dirigirte, exekutirt hatten. Stadt, Bürgerverein, Feuerwehr,
Liedertafel, Sängerverein und Turngemeinde legten prachtvolle
Kränze nieder. Die Büſte, von Prof. Spieß in Rom, gegoſſen
bei Miller in München, ruht auf Granitſockel und iſt äußerſt
gelungen.

Von der Unterzeichnung der Proteſterklärung der
Soliſten des k. Hoftheaters gegen Kainz haben ſich nur Poſſart,
Häuſſer und Drach ausgeſchloſſen Poſſart ſucht Kainz ſogar
u entſchuldigen. Nach dem „Bayr. Vaterl.“ erklärt ſich dieſes
intreten für Kainz dadurch, daß ſie ſämmtlich demſelben Glauben

angehören.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt ge-

ruht: dem evangeliſchen Knabenlehrer Scheibe zu Kem
berg im Kreiſe Wittenberg den Adler der Jnhaber des
Königlichen HausOrdens von Hohenzollern, dem penſio-
nirten Förſter Teſchner zu Breitenworbis im Kreiſe Worbis
das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Kaufmann Oskar
Linke, Jnhaber der Firma „Friedr. Wilh. Linke“ zu
Leipzig, das Prädikat als Königlicher Hoflieferant zu
verleihen.

Der Rechtsanwalt Ruhnke in Halberſtadt iſt zum
Notar für den Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Naum-
burg a. S., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Halber
ſtadt ernannt.

Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der
Rechtsanwalt Juſtiz- Rath Loeper bei dem Landgericht
in Naumburg.

Am 1. Auguſt d. J. werden im Bezirk der König-
lichen Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg die bisher nur
dem Frachtſtückgutverkehr dienenden Haltepunkte Bornum,
Dettum, Gielde, Hedeper, Jldehauſen, Waten-
en und Wendeſſen auch für den Eilſtückzutverkehr
eröffnet.

Zeitz, 17. Juli. (Vorſicht beim Umgang mit
Hunden!) Welche ſchlimmen Folgen das Spielen mit
Hunden nach ſich ziehen kann zeigt nachſtehender Fall.
Jm benachbarten Hermsdorf ſiechte ſeit Jahresfriſt ein
ſonſt geſundes Mädchen immer mehr dahin, litt an
Schwindelanfällen und verlor auf einem Auge die Seh-
kraft. Jetzt iſt das arme Kind ſeinen langen Leiden er
legen und die Obduction hat ergeben, daß im Gehirn ein
Blaſenwurm noch lebend gefunden wurde welcher die
Gehirnnerven zerſtört und ſo den Tod des Kindes herbei-
geführt hat. Das Ei des Wurmes iſt von einem Hunde

oder einer Katze auf das Kind übertragen und kann nicht
de gewarnt werden, mit dieſen Thieren zu zärt

lich zu ſein. T.Loburg, 18. Juli. (Fiſchottern). Was in dieſer
Zeitung untern 15. Juli von Zieſar und Umgegend von
der verheerenden Thätigkeit der Fiſchottern geſagt wurde,
trifft auch bei uns zu. Nur ſind wir ſchon etwas weiter
in der Verfolgung der gefräßigen Thiere, als der Mühlen-
beſitzer M. in Reesdorf, welchem ſie nach und nach 17
Enten vor der Naſe am hellen lichten Tage weggefreſſen.
Während er die Räuber noch eifrigſt verfolgt, hat unſer
Stadtmüller H. geſtern und vorgeſtern drei Fiſchottern
überliſtet und erlegt. Ein beneidenswerthes Jagdglück.

S Aus Sachſen, 18. Juli. (VelocipedLampion-
Umzug.) Dem Dresdner Publikum wird künftigen Mitt-
woch ein eben ſo neues wie eigenartiges Schauſpiel ge

boten werden: Ein großer r m vonGruna aus durch den Kgl. Großen Garten. Ein Muſik
korps zu Wagen wird den Zug im Trabe begleiten. Es
iſt anzunehmen, daß bei dieſem Aufzuge die Betheiligungaus Radfahrerkreiſen eine ungemein ſlarte werden wird.

Veranſtalter ſind drei Velociped-Vereine. Betheiligen
kann ſich aber auch jeder Fahrer oder Fahrerin. Sicher-
lich wird dieſe nächtliche Auffahrt viel Beifall finden und
dem ſchönen Sport neue Liebhaber und Verehrer ge
winnen.

Jena, 17. Juli. (Studentenkrawall.) Seitens
des Univerſitätsamts Jena geht uns unter Berufung auf
das Preßgeſetz folgende „Berichtigung“ zu. Trotzdem
dieſelbe keineswegs eine ſolche im Sinne des Preßgeſetzes
iſt, drucken wir dieſelbe doch mit Vergnügen ab, zumal
dieſelbe zeigt, daß unſer Gewährsmann eigentlich nur in
der Angabe geirrt hat, daß Polizei nicht zur Stelle ge
weſen ſei. Nur iſt derſelbe in der Wahl ſeiner Ausdrücke
nicht ſehr diplomatiſch geweſen, was wohl durch die Er
regung des Augenblicks genügend entſchuldigt wird. Der-
ſelbe tritt übrigens für die volle Wahrheit ſeines Berichts
ein, nennt uns die Namender zu Hilfe hinzugezogenen
Aerzte, die Anzahl der den Einzelnen gelegten Nadeln c.

„Das Referat in Nr. 164 betr. einen nächtlichen Zuſammen
ſtoß zwiſchen Mitgliedern der Corps und der Burſchenſchaften
hierſelbſt iſt maßlos übertrieben und gehäſſig gefärbt. Der Konflikt
entſtand, indem drei Corpsſtudenten aus ihrer Kneipe konmend,
mit einer großen Zahl von Burſchenſchaftern, die gleichfalls bei
Gelegenheit einer Kneiperei auf dem Eichplatz am Burſchen
ſchaftsdenkmal ein Lied ſangen, zuſammenſtießen. Es kam zu
Thätlichkeiten, welche, da aus der gegenübergelegenen Corps-
kneipe fernere Corpsſtudenten auf den Platz traten, größere
Heftigkeit und erheblicheren Umfang annahmen und ſich
räumlich vor der „Roſe“, in welcher die Corpskneipe ſich be
findet, abſpielten. Der Exceß iſt ſehr zu beklagen, aber einer
ſeits iſt er nur das Reſultat einer unglücklichen Combination
und Leidenſchaft des Augenblicks geweſen und gewährt nicht den
geringſten Schluß auf den Charakter der Beziehungen zwiſchen
den hieſigen Studenten und ſtudentiſchen Verbindungen über-
t andererſeits ſind Ausdrücke wie „blutüberſtrömt“, „mit
Füßen getreten“, „Stürmen des Tbores“ u. ſ. f., der anſcheinend
nicht ganz parteilos aufgeregten Phantaſie des Reporters ent
ſprungen. Der Bericht läßt dem Leſer den Eindruck zurück, als
habe es ſich etwa um einen aus vorher beſtandener längerer
Erbitterunghervorgegangenen Angriff der einen oder anderen Partei
gehandelt, und als ſei der Auftritt von langer Dauer, ein ſog.
Krawall, geweſen dem iſt nicht ſo; zwar hat die Erhitzung des
Moments mehreren Betheiligten Waffen in die Hond gedrückt,
von denen Gebrauch gemacht zu haben, ſie ſelbſt heute am
Meiſten bedauern; aber wie der Auftritt ganz unvermuthet ſchnell
entſtand, ſo iſt er auch ſchnell verlaufen und ſind ernſthaftere
Folgen nicht eingetreten. Gradezu unverantwortlich und
von einer Leichtfertigkeit ohne Gleichen iſt die St lußbemerkung
„Polizei ſei nirgends zu ſehen geweſen“. Der Polizeiwachtmeiſter
war nebſt Schutzleuten ſofort zur Stelle und dieſe Beamten
haben bei dem, wie geſagt, ganz unvermuthet eingetretenen
Conflikt ihre Pflicht gethan. Es iſt auch den Polizeiorganen mit
Ja einiger Beſonnenen unter den Studirenden in kürzeſter

eit gelungen, die Ruhe wieder herzuſtellen.“
Jn Deutſchenbora auf der Eiſenbahn Leipzig Dres

den entgleiſte am Freitag Abend ein Perſonenzug.
Zwei Gepäckwagen ſtürzten über die Böſchung, ein Wagen
vierter Klaſſe wurde zertrümmert. Die Maſchine fuhr
tief in den Bahnkörper. Der Maſchinenführer und ein
Wagenwärter ſind ſchwer verletzt. Das „L. T.“ theilt
darüber folgendes Nähere mit:

Heute Mittag l Uhr entgleiſte unweit des Bahnhof Deutſchen
bora der Dresdner Perſonenzug. Derſelbe beſtand aus dem
Poſt-, 2 Gepäck, 10 Perſonenwagen und der Maſchine „Großen-
hain“. Nachdem der Zug die NoſſenDresdner Straße gekreut, iſt
etwa 50 Schritte weiter hin die Lokomotive bei der erſten Weiche,
die ganz richtig geſtellt geweſen iſt, aus dem Gleiſe heraus
geſprungen, auf dem Bahnkörper ungefähr 30 Meter weiter
gelaufen und endlich im Sande ſtecken geblieben. Die Räder
der einen Seite haben ſich bis an die Achſen eingewühlt, wo
durch die Maſchine jeden Augenblick umzuſtürzen drohte. Die
beiden nachſten Gepäckwagen ſind infolge des Rückſtoßes an
einander in die Höhe geſtiegen und hierauf die Böſchung hinab-
geſtürzt, ſo daß ſie nur noch mit der einen Stirnſeite den Damm
berühren. Der nächſte Wagen, ein Wagen 4. Cl., iſt ebenfalls
entgleiſt und ſteckt tief im Bahnkörper, hat ſonſt aber wenig
Schaden gelitten. Weit mehr iſt der nachfolgende Wagen 4. Cl.
zertrümmert. Die vordere Stirnwand iſt von dem vorher-

Wagen vollſtändig eingerannt, das Dach über dem
lusgange zertrümmert, Räder und Federn zerbrochen. Jn

dieſem Wagen befanden ſich auch gerade Paſſagiere, die aber
ſämmtlich mit dem Schrecken davon gekommen ſind. Ein Ge-
praſſel, ein ungeheurer Luftdruck und Alle hatten, ehe ihnen
klar Wer was vorgehe, über einem Haufen gelegen. Der
nun folgende Wogen iſt zwar auch aus dem Fahraleiſe gehoben,
aber weniger beſchädigt. Die übrigen Wagen ſtehen noch auf
den Schienen. Die ganze Zerſtörung macht einen ſehr unheim-
lichen Eindruck. Die Schienen ſind theils aßgeriſſen und zer-
brochen, theils wie Reifen gebogen, Eiſentheile von Armſtärke
wie Strohhalme geknickt, die Schwellen in kleine Stücke zer
malmt, dicke Eichenholztheile zu Spänen zerſplittert; dazu der
aufgeriſſene Boden und die umgeſtürzten Wagen; in der That,
ein wahres Chaos. Glücklicherweiſe iſt aber doch kein Menſchen
leben zu beklagen; denn dem Wagenwärter, welcher ſich in einem
der umgeſtürzten Gepäckwagen befand, iſt wohl die Stirn und
das Geſicht erbeblich zerfetzt, man hofft aber, daß die Wunden
nicht lebensgefährlich ſind; zudem war auch recht bald ärztliche
Hilfe zur Hand, ſo daß dem Verwundeten ſofort ein Verband
angelegt werden konnte. Der Lokomotivfühcrer Plänkner aus
Noſſen hat ſeine Maſchine nicht verlaſſen. Man fand ihn dann
von Kohlen überſchüttet. Aus ſeiner gefährlichen Lage befreite
ihn jedoch bald der Feuermann. Leider hat der Schrecken den
Plänkner ſo überwältigt, daß er von furchtbaren Krämpfen be
fallen wurde und faſt gelähmt iſt. Ein großes Glück iſt es zu
nennen, daß der Zug nur eine Maſchine hatte, während den-
ſelben ſtets zwei Maſchinen nach Deutſchbora bringen. Jm
letzteren Falle wäre das Unglück ein viel gräßlicheres geworden.
Kurz nach der Eutgleiſung war auch ſchon der Herr Betriebs-
direktor Falkenſtein aus ging nebſt einizen Jngenieuren zur
Stelle, die nach eingehender Beſichtigung der Unaläücksſtelle die
unverzügliche Räumung des Baähnkörpers veranlaßten; denn
weil die Linie eingleiſiz iſt, ſo müſſen höchſt unangenehme
Störungen im Perſonen und Güterverkehre eintreten. Man
hoffte jedoch, bis zum Mittage des nächſten Tages die Trümmer
zu beſeitigen und die Strecke wieder fahrbar machen zu können.
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Roch will ich erwähnen, daß auf derſelben Stelle vor mehreren
Jahren ſich ein gleiches Unglück ereignet hat.

Die Kreisſynode in Weißenfels beſchloß, bei
den Gutsbeſitzern, Fabrikbeſitzern 2c., ſo wie durch einen
Antrag bei der Handelskammer Halle a. S. dahin zu
wirken, daß die Lohnaus zahlung an die Arbeiter ſtatt
am Sonnabend fernerhin am Freitag erfolgen möge.

Perſonalien.
Die Regierung hat dem Domherrn Kurowski die

Rückkehr nach Poſen geſtattet vorbehaltlich der Ertheilung der
dazu, daß der ehemalige gebeime päpſtliche Dele

gat, welcher bekanntlich Domherr Kurowski in den erſten Jah
ren des Kulturkampfes in der diesſeitigen Erzdiözeſe war, nicht
zu Verwaltungszwecken verwendet werde. Ein gleiches
ſoll bekanntlich auch vom Weihbiſchof Janiſzewski gelten.

m

Militairiſches.
Den franzöſiſchen Manövern wird ruſſiſcherſeits

General v. Feldmann vom Generalſtabe, Oberſt Puſyrewskt vom
Generalſtabe und ein Oberſt der Artillerie beiwohnen.

Aus Belgrad liegt die Meldung vor, daß die bisherigen
Verſuche mit Bange- Geſchützen nicht befriedigend ausgefallen
find. Serbiſche Jourale wiſſen zu melden, Deutſchland und
Schweiz würden eingehende Proben mit der ſerbiſchen Borkovic
Kanone vornehmen laſſen.

Jagd und Sport.
Dieſer Tage ſchwamm bei einem Ausfluge ein Brauer-

guſe aus Niedermendig über den Laacher See. Dieſe
edeutende Leiſtung wurde beſonders erſchwert durch den Um

ſtand, daß aufſteigende Quellen das Waſſer, das am Ufer 150 R.
hatte, ſtellenweiſe eiſig kalt machten. Nach Ausſagen der
Fiſcher iſt der Laacher See noch niemals durchſchwommen
worden. Die von Brummer in einer Stunde und ſieben
Minuten zurückgelegte Strecke von der Gaſthoſſeite nach dem
gegenüberliegenden Waſchhaus wird zur Winterszeit bei Eis
ven einem ſtrammen Fußgänger in vierzig Minuten begangen.

Ausſtellungen.
Von dem CentralComitee der Altenburger Landes-

ausſtellung iſt beſchloſſer worden, die internationale Ausſtellung
von Hunden edler Raſſen für den 6. und 7. Auguſt anzube-
raumen. Die Prämiirung der r Hunde erfolgt am
erſten Tage, und am zweiten findet das Hunderennen ſtatt.

W nEin Landesverraths-Pro zeß ſoll, wie die „Neueſt.
Nachr.“ aus Berlin mittheilen, demnächſt wieder einmal das
öffentliche Jntereſſe beſchäſtigen. Gegen den Lieutenant v. H.,
welcher bereits verhaftet iſt und ſich im Unterſuchungsgefäng-
niß zu Moabit befindet, iſt die Vorunterſuchung ſchon in vollem
Gange. Derſelbe hatte ſich längere Zeit in Frankreich und
Belgien aufgehalten und iſt dem Anſcheine nach mit den dorti
gen Militärbehörden in unerlaubte Unterhandlung getreten.
Die Nachricht iſt mit Vorſicht aufzunehmen.

Civilſtauds Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 16. Juli.

Aufgeboten: Der Klempner Johannes Heinrich Alwin
Leitergaſſe 3 und Anna Auguſte Martini, Marien

aße
Geboren: Dem Lokomotivſührer Gottlieb Menſching, Wuche

rerſtr. 6, eine T., Minna Louiſe Helene. Dem Reſtaurateur
Emil Schoele, gr. Berlin 18 eine T., Dorothee Louiſe Antonie.

Dem Babnarbeiter Frdr. Kränert, Diemitz eine T., Anna
Martha. Dem Schmied Gottlieb Baer, Feldſtraße 7 ein S,
ranz Hermann. Dem Former Herm. Gellert gen. Röhm,
uchererſtr. 17, eine T., Olga Gertrud. Dem Schloſſer E. Poſer,

Hirtengaſſe 12 eine T., Anna Marie. Dem Lokomotivführer
Ernſt Frdx. Wilh. Wallrodt, Kaulenberg 3 ein S., Curt Fried-
rich Otto Carl. Eine unehel. S.

Geſtorben: Des Fleiſcher Mox Möbius T., Frieda, 3 M.
1 T., Langegaſſe 22 Des Bureaugehülfen Friedrich Höpfner
T., Johanne Hedwig, 5 M. 1 T., Schulberg 4. Der Handels
mann Friedrich Carl Anton, 71 rer 7 Mon. 13 T., Raths-
werder 7. Des Hilfslokomotivführer Hellmuth Haack Tochter,
zödtgeboren, FritzReuterſtr. 9.

Civilſtands-Regiſter von Giebicheuſtein.
Meldungen vom 10. Juli.

Geſtorben: Ch. L. Häger geb. Knöfel, 28 J. 3 M. 13 T.
Phthisis pulmonum, Reilſtraße 45. Eine unehel. T., 5 J. 8
M., Tuberkuloſe, Wittekindſtraße 50. Des Eiſendreher F.

M., Krämpfe, Schleifweg 5. Ein unehel.C. Richter T., 1 2S., 2 Tg., Schwäche, Triftſtraße 20.
Meldungen vom 12. Juli.

Aufgeboten: Der Dr. phil. T. Reibſtein u. E. M. Hartiſch,
Brücer und Burgſtraße I.

eſtorben: Ein unehel. S. 2 M. 6 Tag. Brechdurchfall,
Auguſiſtraße 6. Ein unehel. S. 7 M. 20 Ta., Schwämme,
Reilſtroße 26. Die Wittwe A. Ch. Brebeck geb. Krebs,
64 J. 3 R. 10 Ta., Leberleiden, Böckſtraße 1.

Meldungen vom 13. Juli.
Geſtorben Des Fabrikarbeiter T. F C. Arndt T., 3 M.

23 F7 Brechdurchfall, Brunnenſtraße 34. Des Kaufmann
Koat Stäber S., 5 M. 10 Ta., Brechdurchfall, kl. Breiten

raße 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Juli.

Stadt Hamburg. Hr. Merman m. Fam. a. New-Orleans.
Landrath v. Kroſigk a. Halle aS. Steuerrath Kupke a. Stendal.
Geh. Hhergeſzras Hinrichs a. Berlin. Landwirth Dr. Hilf
a. Roßla. Bergrath Dr. Spliner a. Gießen. Hauptm. Hedinger
a. Spandau. Rentier Taber a. Paris. Stud. Hüffer a. Leipzig.
Dr. med. Böhm a. Atzendorf. Dr. med. Schreiber a. Magde-
burg. Buchhändler Dr. Bauer a. Wien. Bankier Guttmann a.
Berlin. Rittergutsbeſ. Bieling a. Hochheim. m
Weber a. Sagan. Conſul Gayen a. Bahrenfeld. Gutsbeſitzer
Eckſtein a. Löbersdorf. Die Kaufl. Smidt a. Hannover, Wurſt
a. Breslau, Obermeyer a. München.

Goldener Ring. Profeſſor Dr. Hempel a. Lübeck. Die
Kaufl. Pabſt a. Goldberg, Hoffmann a. München, Wenzel a.
Worms, Krückenberg a. Schleuſingen, Böhmer a. Stettin, Behr
a. Magdeburg, Roſenbaum a. Berlin, Blauhuth a. Mühlhauſen,
Romſtedt a. Naumburg, Oſtmann a. Frankfurt a M., Braune
a. Bernburg, Lindner a. Danzig, Gruhert a. Crefeld.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pappentzeimer 7 Gulden-Looſe von 1864. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. Mark 10 pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
öſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
„70 Mk. pro Stück.

Das Londoner Amtsblatt veröffentlicht den königlichen
Freibrief für die „National African Company“, die be
kannte engliſche Handelsgeſellſchaft, welche nach Art der ur
prüglihen oſtindiſchen Kompagnie Handels und Hoheitsrechte
n Afrika erwerbt. Der Freibrief erklärt jedoch, daß die neue

Geſellſchaft durch die Beſtimmungen der Könſerenz von Berlin
g2 J Februar 1885 gebunden iſt, und dieſelde nicht ver
etzen darf.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 19. Juli 1886.

Berliner Fonds- Börſe.

rente 85,40. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,80. Oeſterr. FranzStaatsbabn 576, Mſtere CreditActien ten
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen: JuliAug. 150 SeptemberOktober 150.20. flau.
Roggen: Juli-Aug. 126,50 September Oktober 117,70. Oktober

November 128,25. flau.
SGerſte loco 122—180.

afer. Juli-Aug. 122,
piritus loco 37, Juli-Aug. 36,50. September- Oktober 37,70,

au.
Rüböl loco Juli-Auguft 42,60, September-Qktob. 42,40.

Briefkaſten.
(Anfragen jeder Art werden beantwortet).

Herrn L. M. Wenn der Bundesrath etwas gegen die
Stimmen von Preußen beſchließt, ſo muß ſich Preußen dem
g. Jm Reichstag giebt es keine preußiſchen, ſondern nur

ichsſtimmen. Jhre Frage, ob der Kaiſer einem Reichstags
beſchluß, der gegen die preußiſchen Stimmen gefaßt ſei, ſeine

uſtimmung verſagen könne, beruht alſo auf falſchen Voraus-
ſChungen und kann deshalb überhaupt nicht beantwortet

erden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Straßburg, 19. Juli. Bei den Gemeinderathswah-

len wurden zwei Kandidaten der deutſchen Liſte, einer vom
elſäſſiſchen Ausſchuß, ein elſäſſiſcher Klerikaler und ein
Kandidat unbeſtimmter Parteirichtung gewählt.

Augsburg, 18. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt
Fpte Abend 87/, Uhr hier eingetroffen und auf dem feſt
ich geſchmückten Bahnhofe von dem Vertreter des Re

gierungspräſidenten, dem Diviſionsgeneral, dem Bürger
meiſter, den Vertretern der Stadt und zahlreichen Mit
gliedern der ſtaatlichen und kirchlichen Behörden feierlich
empfangen worden, auch der preußiſche Geſandte aus
München mit den Mitgliedern der Geſandtſchaft war zum
Empfange anweſend. Seine Majeſtät nahm die Begrüßung
der Erſchienenen entgegen und begab ſich ſodann in einem
Aſpännigen königlichen Galawagen unter den ſtürmiſchen
Jubelrufen der dichtgedrängten Menſchenmaſſen, welche
die mit Flaggen und Maſten geſchmückten und reich illuminirten Straßen füllten, wath dem Hotel zu „Den drei

Mohren“. Jnfolge der nicht enden wollenden Hochrufe
der vor dem Hotel verſammelten Volksmaſſen trat der
Kaiſer auf den Balkon und dankte, ſich nach allen Seiten
verneigend. Seine Majeſtät nahm ſodann mit ſeinem näch
ſten Gefolge das Souper ein und zog ſich hierauf in ſein
Schlafgemach zurück.

Preßburg, 18. Juli. Heute Morgen wurde im ſüd
öſtlichen Theile der Stadt ein mehrere Secunden an
dauerndes Erdbeben verſpürt. Jn vielen Wohnungen
wurden durch daſſelbe leichtere Möbelſtücke verſchoben und
die Uhren zum Stehen gebracht.

Paris, 18. Juli. Nach Meldungen aus Rom wäre
die kirchliche Organiſation des Kongogebiets den Vor
rägen Lavigerie's entſprechend geordnet worden,

as ganze franzöſiſche Kongogebiet würde mit einem
Theile des belgiſchen Kongogebietes dem afrikaniſchen
Primate Lavigerie's zugetheilt, der übrige Theil des
belgiſchen Kongogebietes würde einem anderen Vikariate
unterſtellt werden.

Paris, 19. Juli. König Franz II. von Neapel und
Königin Sophie haben ſich nach München begeben und
werden bis zum October in Bayern bleiben. Prinz
Napoleon geht nach New-York. Freycinet begiebt ſich
am 25. nach Nantes, wo er über das Verhalten der Re
gierung reden wird.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verartwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

e

Zur Einmach-Saison
bringe ieh meine echten Spirituosen, besonders

Batavia-Arac, Iamaica-Rum,
Französische Cognacs

in empfehlende Drinwrmng- w. a
53 unsch- unB. M 0 1 8 I n g 3 Liqueurfabrik, Düsseldorf
(6 fach preisgekrönt in Jahresfrist).

Jede Flasche trägt meine PFirma.
Käutlich bei Max A. Müller. 118927

Die Ausführungsvorſchriften zum Geſetze, betreffend die
Beſteuerung des Zuckers, liegen dieſer Nummer der „Halliſchen
Zeitung“ als Extrabeilage bei.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

das Ob er Erſatz Geſchäft im Aushebungsbezirke der
Stadt Halle a. S. betreffend.

Gemäß der Beſtimmung des 8 68,6 der Erſatz Ordnung vom
28. September 1875 bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß,
daß das Ober Erſatz Geſchäft im Aufhebungsbezirk der Stadt
Halle in der Zeit

vom 26. bis incl. 28. Juli er.
in den Localen des Bürgergartens ſtattfinden wird.

Zur Vorſteſtung gelangen diejenigen Militairpflichtigen,
welche beim Erſatz Geſchäft im Frühjahr

a. als dauernd untauglich zum Militairdienſt befunden
b. de ſuuglich zur Erſatz Reſerve I. u. II. Klaſſe er

achtet un
e. zur Einſtellung brauchbar bezeichnet find, ſowie ferner
d. die von den Truppentheilen vor beendeter Dienſtzeit zur

Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Soldaten,
o. die von den Truppen-Commandos als zur Einſtellung un

tauglich abgewieſenen einjährigen Freiwilligen, ſofern die
elben ſich zur Superreviſion hier angemeldet haben und

t. die ſeit dem Erſatz Geſchäft hier zugezogenen zu den Cate
gorien a bis o geborgen in anderen Aushebungs- Bezirken
emuſterten und ſich hier gemeldeten Militairpflichtigen,
o wie die aus irgend einem Grunde in dieſem Jahre

noch nicht zur Vorſtellung gelangten Mannſchaften, ſofern
dieſelben hier ihren dauernden Wohnſitz und ſich recht-
zeitig zur Stammrolle angemeldet haben.

Die Zeit, zu welcher jeder Einzelne an den obenbezeichneten

4 Preußiſche Conſols 105 75. Discontogeſellſchaft 205,75.
ainzLudwigéhafener StammActien 98,40. 49, Ungar. Gold

Tagen zur Vorſtellung zu erſcheinen hat, wird durch beſondere
Vorladungen mitgetheilt. Diejenigen Geſtellungspflichtigen, welche
bis zum 15. Juli er. eine Vorladung zur Geſtellung noch nicht

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

f S
erhalten haben ſollten, werden hierdurch aufgefordert, ſich dann
ſofort im Militair-Bureau zu melden. tMilitairpflichtige, welche ohne angemeldet und über
wieſen zu ſein im Aushebungsgeſchäft zur Muſterung er
ſcheinen, können zu derſelben nicht zugelaſſen werden.

Die Erörterung der Reclamationen findet am 28.
er. ſtatt und haben die Angehörigen der reclamirten

erWer von den vorgeladenen Mannſchaften unentſchuldi
fehlt, oder ſonſt nicht pünktlich zur Stelle iſt, oder ohne Erlaub
niß von der Muſterung ſich wieder entfernt, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 30 oder mit entſprechender Haftſtrafe beſtraft.

Halle a/S., den 25. Juni 1886.
Der Civil- Vorſitzende

der Erſatz Commiſſion der Stadt Halle a/S.
gez. Staude, Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Vor den ſtaatsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen zur Ab

haſtung der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordneten
Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlagge

im Kalenderjahre 1886 folgende Prüfungstermine

1. in Merſeburg am Montag, den 18. Januar am
Montag, den 12. April, am Montag, den 12. Juli,
am Montag, den l. Oktober;

2. in Eisleben am Dienstag, den 16. Februar, am
Dienstag den, 18. Mai, am Diensktag, den 17.
Auguſt, am Dienstag, den 16. November;
in Bittenberg am ittwoch, den 24. März, am
Mittwoch, den 23. Juni, am Mittwoch, den 22.
September, am Dienstag, den 14. Dezember;

4. in Herzberg am Montag, den 1. ärz, amDienstag, den 1. Juni, am Mittwoch, den 1.September, am Mittwoch, den I. Dezember.
Die W zu den 1 ſind mindeſtens 4 Wochen

vorher unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger
e grige über die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unter

inſendung von 10 Prüfungegebühr zu richten
a) in Merſeburg an den Departementsthierarzt Semler,
vb) in Eisleben an den Kreisthierarzt Klooß,
4 in Wittenberg an den Kreisthierarzt Firl,

in Herzberg, an den Thierarzt Deichmann.
Merſeburg, den 26. October 1885.

Der Königliche T rung Sraßdent.

von Rötticher.
Bekanntmachung.

Die bisher von dem Kaufmann Herrn Stückrath hier-
ſelbſt, Sophienſtraße Ar. 16, inne gehabte amtliche Verkaufs
ſtelle für Poſtwerthzeichen 2c. iſt auf Herrn Kaufmann aber
hierſelbſt, Sophienſtraße Ar. 8, übergegangen.

Halle (S.), den 17. Juli 1886.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wirigen.

3.

Bekanntmachung.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Fabrikanten

Adolf Ismer hier, in Firma Zörbiger Papier u. Pappen
Fabrik, iſt auf Grund des 8 79 der Konkursordnung ein
ſelregeranb ſchuß beſtellt, zu deſſen Mitgliedern berufen wor

en ſind:1. Fabrikant OsKar Dietrich in Firma Gebrüder Dietrich
zu Weißenfels,

2. Rentier Wilhelm Fritzsche zu Salzfurth,
3. Bankdirector Julius Schroeter zu Sörbig.

Zörbig, den 17. Juli 1886.
Königliches Amtsgericht. [13883

Sonnabend, den 24. Juli, Abends 8 Ahr
Generalversammlungim Pereinslokale (Rosenthal).

Der Porſtand.

lahresfest des Eckartshauses
Donnerskag, den 29. Juli von Rachmittags 2 Ahr ab.

Feſtprediger Herr Paſtor Mötzel-Magdeburg.

Familien Nachrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Nachmittag wurde mit Gottes Hülfe meine liebe Frau

Hedwig geb. Lehmann von einem kräftigen Knaben glücklich

entbunden. [13921Halle, den 18. Juli 1886.
Oberlehrer Dr. Schmuhl.

Allen Freunden und Bekannten zeigen wir hocherfreut an,
daß uns heute Morgen mit Gottes Hülfe ein geſundes Töchterchen

geboren iſt. 113887Doebernitz, den 17. Juli 1886.
Mildebrand, Paſtor

und Frau Clara geb. Rönnefahrt.

TodesAnzeige.
Heute Abend 8 Uhr entriß uns nach Gottes unerforſch-

lichem Rathſchluß der Tod meine theure Gattin, unſere treue
Mutter und geliebte Schweſter zFrau Gutsbesitier Marie Rosine Thiele
im noch nicht vollendeten 53. Lebensjahre während ihres Aufent

halts im Bade Lippſpringe bei Paderborn. t
Dies allen Freunden und Bekannten zur Nachricht mit der

Bitte um ſtilles Beileid. [13893Eismannsdorf, den 16. Juli 1886.
Franz Thiele nebſt Familie.

Beerdigung: Dienstag Nachmittag 4 Uhr.

TodesAnzeige.
Am 16. Juli verſchied nach längerem Leiden in der Klinik

zu Halle unſer guter Sohn und lieber Bruder, der
Landwirth Carl Knauer

im Alter von 27 Jahren und iſt am 19. Juli daſelbſt beſtattet
worden. Die Anzeige allen theilnehmenden Bekannten von den

trauernden Hinterbliebenen-
Weberſtedt in Thüringen. II
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei dem

Tode und Begräbniſſe unſeres theuren Vaters, des

Jnſpector a. D. Dieck,
ſprechen wir hiermit unſern herzlichſten Dank aus. [13900

Halle a. S., den 17. Juli 1886
Die Hinterbliebenen.

Allen Freunden und Bekannten ſagen wir für die uns beim
Tode unſeres Kindes erwieſene herzliche Theilnahme n
unſern aufrichtigſten Dank.frichtiaß A. Grunewald, Poſtſecretär

und Frau.

ilitair pflichtigen an dieſem alt mit zu erſcheinen.
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